
8) Rezensionen

elm,y, Karl-Christian, Dıie orthodoxe eologıe der Gegenwart. iıne ANTU.  ng, Darm-
stadt Wissenschaftlıche Buchgesellschaft 1990, 261 mıt farb Abb

eskriptiv und analytısc. zugleic entdeckt der evangelısche eologe arl-Christian
elmy, Professor für Geschichte und eologıie des christlichen Ostens in Erlangen, dem
eser den wesentlıchen Gehalt orthodoxer Theologıe in ihren Hauptstücken. Kr stellt
» DIie orthodoxe Theologıe der Gegenwart« dem ordnenden Gesichtspunkt einer
» Theologie der Erfahrung« S 1—24) dar. Diese Vorgehensweılse Ööffnet ıhm den rechten

orthodoxem enken und FErkennen Namhafte rthodoxe Theologen der Ge-
SeNW vertreten in Abgrenzung ZUT modernen »westlıchen« Scholastık innerhalb der
OdCd0OX1e den andpu  9 theologische Reflexion mMusse ın lebendiger relıg1öser Erfah-
rung wurzeln. Erfahrung bedeutet In diesem Zusammenhang Gottese:  ng der TC.
als lıturgischer Gemeinschaft, WwWI1Ie S1e€. sich VOIL lem in der gottesdienstliıchen Feıer, 1im
asketischen und mystischen Erleben kundtut. Die patrıstısche Literatur, dıie Ikonen und
dıe reiche Hymnographie sınd Ausdruck dieser ng hne die zeıtgenössıschen
Entwürtfe eiıner Theologıe derng außer acht lassen, chöpft sachkundıg und
reichlıch 1m wesentliıchen N diesen authentischen Quellen orthodoxer Theologıe.

Dıie gründlıche Behandlung der dogmatıschen Themen, 1C Trinıitätslehre
S Christologie (S 59—105), Pneumatologıe (S 106—132), Soteriologie
(S 33-145), E  esiologıe (S 46—168), Sakramenten- Theologıe (S 69—-239) und ESs-

chatologıe S 40-—246), besticht, weıl Ss1e€. ebenso kenntnisreich und einfühlsam W1e all-

schaulıiıch und sorgfältig ist Für eine ANTU.  ng hätte TE1NNC dıe Schwerpunkte 1im
ext deutlicher ausarbeıten und dıe kleineren, Spezlalısten interessierenden Detaıils viel-
leicht ıIn dıie nmerkungen verweısen sollen Die Ausführungen ZUT Christologie als Iko-
nentheologıe, arıologıe 1im Zusammenhang der Christologie und ZUT eucharistischen
E  esiologıe vermögen besonders klar zeıgen, orthodoxer Theologıe phiılosophıi1-
sche Denkfiguren SOWI1eE systematisches und ntellektuelles orgehen durchaus eigen
sınd, zugleic aber dem Vorzeichen apophatıschen Theologisierens S. 25—39)
Dogmen und Systematık auf iıhre Schutzfunktion Häres1ı1e begrenzt bleıben, der Hr-
ung ihren theologıschen orrang nıcht streit1g machen.

Die insgesamt WO  rchdachte und schlüssıge Darstellung ist m. E In einıgen
Punkten kriıtikbedürftig. Es sollen dieser Stelle nıcht dıe andernorts AankK, Ost-
kirchliche Studien (1991) 345: Stockmann-Köckert, Bv Komm 7/91, 431 f!
Petzolt, Hermeneı1a 2/92, 149 publızıerten Anfragen und Hınweilse wlederholt. sondern
Ur einıge ergänzt werden.

Dıe in den Ausführungen über den Streıit das 1l10que enthaltene Behauptung, dıe
OdOXe Kırche habe be1 der Rezeption des Quicumque das getan, Was s1e dem
Westen in ezug auf das Nicaeno-Constantinopolıitanum vorwerfe, 1C den ext

rändert und das »et Fil10« eliımınıert (S 519 implızıert Unrecht dıe Vergleichbarkeıt
CT beiden Vorgänge Das Quicumque für dıe Orthodoxe TG nıcht bındend

Es ohne S1e€ beschlossen worden. Das Nicaeno-Constantinopolıtanum hingegen
wurde Von der SaNnzZCch Kırche gemeınsam gebillıgt. Es konnte VO » Westen« nıcht e1in-
selt1g abgeändert werden, ohne den dıesbezüglıchen gesamtkirchliıchen Konsens bese1-
tigen.
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»Chrıstologie als Ikonentheologie« (S 5—8 wiırd in der notwendigen Ausführlichke1i
besprochen. Es überrascht allerdings, dıe Kreuzıgungsikonographie als christolog1-
sche Ausdrucksweise in diesem Zusammenhang änzlıch TODIeEemMe 1m Ikonenver-
ständnıs erörtert mıt beeindruckender Genau1gkeıt. Jedoch wiß unzuläss1ıg vereıiın-
fachen, WEeNN 61 den Altgläubigen 1m 1INDI1IC auf dıe Darstellung Gott-V aters als eines
weıßhaarıgen Gre1ises (»Der Ite der Tage«) incıdent unterstellt, deren chrıistologischen
Charakter dem rsprunge nach verkennen (S 195 Das interpretatorısche Bemühen
die hrıistos-Ikone des ypes »5pas sılach« (Erlöser den Engelmächten) 75)
könnte noch eiıne uance präzıisıiert werden, bezeichnet doch zusätzlıch dıe uord-
NUNgS der Evangelısten-Namen den alttestamentlichen Symbolfiguren aus E7 1,6 dıie
Epıphanıe des alttestamentlıchen Gottes In Chrıistos Überhaupt hätte dıie heophanıe sıch
auch gut anhand des eschatologischen Charakters der Ikonen erläutern lassen. DiIie Got-
tesmutterikone »I . ındere meı1ınen Kummer« (deutsc. besser: » Nımm hınweg meınen
Schmerz«) ze1gt Marıa und Christus ın ihrer eschatologıschen Bezıehung Eva
und Adam und über diese ZUT SaNZCH sündigen Menschheıit Der Gehalt der one reicht
bıs ZUT pokalypse » Da wiıird se1n eın Schmerz noch Geschrel. „ << Dieser Aspekt
der Ikonentheologıe ommt be1 dem Autor kurz:; CI unterschätzt ähnlıche Bezüge auch
In der ymnı (S Das Inbeziehungsetzen der Gottesmutter und Vas spiele »keıne
wesentliche Rolle«.) Jedoch ist hler W1e auch be1l der Ikonentheologıe dıe Linie
Adam/Eva Christos/Gottesmutter als Hauptstrang eschatologischer ymbolı urch-
AdUus euHic erkennbar. Den Hınweils auf das Problem verdankt der Rez Prof. oltz,
Halle/Genf.| Im Literaturverzeichnıis diesem Themenkreıis vermI1isse ich den Von

oespflug und Losskt)j herausgegebenen, ertragreichen Sammelband »Nicee 11
87-1987, Douze s1ecles 'images rel121eUseS«, Parıs 1987, SOWI1e die In OFo (198 /)
133267 enthaltenen Beıträge »Biıld und Glaube« Es se1 dieser Stelle auch gestat-
tel, auf dıe unerwähnt gebliebene ung der »CcConcılıorum OecumeNICOTUM decreta«,
hrsg erig0 685 Bologna 1973 hınzuwelsen.

Miıt dem orschlag, » Iheotokologie« als terminus technıcus für genumn orthodoxe
>Marıologie« verwenden (S 82 et passım), überschreıtet die selbst Grenze
S 11) für seine arstellung der orthodoxen Theologıe. Gerade weiıl In der OdOX1e
dıie theologısche Reflexion der lıturg1sch-hymnisc vollzogenen Marıenvere!  ng
rucC  en! geschieht 606), könnte auf orthodoxer Seıite der Eiındruck entstehen, hlıer
werde in wertender Absıcht eigenem systematisch-theologischem Bemühen vorgegriffen.

ach zutreffender Ansıcht (S 8I) ann VON der Gottesmutter 1Ur in christologischer
Perspektive dıe Rede seIN. Die Orthodoxe IC erlebht diese Einsıicht VOT em in ihrer
ymnı lıturgi1sch immer wıeder NCU, arau macht ZW. aufmerksam (S 104), 65

ware aber vielleicht der Mühe WE  e SCWESCH, dıe 1m Westen oft unverstandene theologı-
sche Wahrheıt, isoherte Marıenvere!  ng der Orthodoxie TEM! ist, bedeutend Star-
ker und eingehender erläutern. uch hätte Marı als Geistträgerıin, Bındeglıed ZW1-
schen hristologie und Pneumatologıe, neben der Gottesmutter als dem Symbol der In-
karnatıon berücksichtigt werden können. Die one »Der nıchtverbrennende ornbusch«
eignet sıch ohne 7Zweiıfel gul dafür, explızıeren, W1€e der ymnische obpreıs auf die
Gottesmutter in ikonographische Aussagen übersetzt wurde. Die Ausschließlichkeıit, mıiıt
der sich e1 auf S1e bezıeht, verleıitet TE11LNC dazu, ihre Bedeutung überschätzen.
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Hätte CT andere Marıien1ikonen, beispielswei1se das Mittelbild der russischen Akathı1ıstos-
one »Seıit alters verehren Dıch. Gottesmutter, dıe Propheten«, in seine Betrachtungen
einbezogen, ware In dıesemu wirkungsvoll Ahhiulfe geschaffen worden. Schließlic
muß mıt Bedauern vermerkt werden, daß der in der gesamten Orthodoxıi1ie besonders
eheDte Akathıstos-Hymnos 1m Marıenkapıite 1U einmal vorkommt (S 9 9 Anm 178)
Inzwıschen 1eg auch dıe Ausgabe VON OEz » Akathıistos. ymnen der stkirche«
VOTLI, dıe sicherlich be1 eiıner folgenden Auflage 1Ns Literaturverzeichnıs aufgenommen
wIird.

DiIie eucharistische E  esiolog1e (S 51—168) nımmt innerhalb des apıtels über BEk-

klesiolog1e (S 46—168) breıiten Raum e1n, Was mıt Rücksıicht auf ihre theologische Be-

deutung für dıe rthodoxe Theologıe der (Gregenwart angemMESSCH erscheınt. Daß S1E in
der Okumene tatsächlıc. NUT eıne geringe spielt und innerhalb der OdOxX1e tra-

ditionellerweıse auch SahZ dieses odell gerichtete ekklesiologische Auffassun-

SCH Ve werden, ommt be1 nıcht klar ZU USCTuC Seine detailreichen
Ausführungen ZUT eucharistischen E  esiologıe gehen ohl über den ahmen eiıner Eın-

führung hinaus, sind aber auch ökumenischem Gesichtspunkt hochinteres-
sant. Einziıge Anmerkung: Man könnte allenfalls nıcht 1U dıie Ordınatıon als Klammer
der Ortsgemeinden verstehen S 23 sondern diese Funktion zusätzlıch für das eucharı-
stische Fürbittgebet annehmen.

Miıtteijlenswert scheinen mır ndlıch noch ein1ge Kleinigkeıten. DiIie einschlägıgen Vn
tate ın der Überschrift jedes Abschnıitts entstammen überwiegend Texten des lıtur-

ischen Festkreises. Auf diese Weıise betont die Verbindung der jeweıls arau folgen-
den theologıischen Reflexion mıt ihrem sinnfällıgen lıturgischen Korrelat als Angelpunkt
des aubens Anklänge Aleksandr Mens »heortologıisches Konzept« sınd unverkenn-
bar. Mens grundlegendes, ursprünglıch » Der Hımmel auf en Der Gottesdienst der
stkirche« betiteltes Werk jedoch 1m Literaturverzeichnıis. ogreıft in der vorlie-
genden Darstellung fast ausschließlic auf dıe russische Orthodoxı1e zurück. Um dem Le-
Nalg jedoch den - Ya für dıe vielgestaltige anderweıtıge rthodoxe Tradıition nıcht -
ben und die Lokalısıerung exempli1 behandelter russischer Erscheinungsformen
orthodoxer Theologıe innerhalb der OrthodoxIi1e erleichtern, sollte auf weiterführende
Laiteratur vermehrt hingewlesen werden. Gerade bedeutende russiısche Theologen WIeE
Orovski] oder Lossk1] betonten wıiederholt die tiefe Verwurzelung ihres eolog1-
schen Bemühens In der griechisch-hellenistischen Tradıtion. Todesjahr und -umstände
VON ave orensk1] Ssınd nach Redaktionsschluß des Buches bekannt geworden (S E:
Anm. Dıie Philokalia als unversiegliche Quelle und Vermächtnis orthodoxer Spirıtua-
lıtät wird nıcht aNgSCHICSSCH berücksichtigt. FEın nıcht unwesentlicher Bereich auch eiıner
» Theologie der Erf:  ung« wiırd fast gänzlıcuEs handelt sıch das kirchlı-
che eCerbedeutende Zeitschriften W1e »Kanon«, noch auch sprachlich leicht
gänglıche Rechtssammlungen, etiwa dıe Übersetzung des »Pedalıon« uUurc ( um-

min2S, » The udder«, Chicago 95 werden erwähnt
Namensregıster, nmerkungen und Quellenangaben zeichnen sıch grundsätzlıch urc

Verläßliıchkei und orgfalt aus es Kapıtel ist mıiıt eiıner eigenen umfangreichen
Bibliographie versehen, Was hıilfreich lst, aber manchmal Lasten der Lesbarkeıt
geht
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DiIie vorgebrachte Krıtiık Einzelfragen schränkt den aufrichtigen Dank und das
geteilte Lob nıcht e1n, das dem Autor für se1in gele!  es und nıcht mehr umgehendes
Werk gebü

Dieter Fahl, München

Kalaydjıs, Chrysostomos, T-Ö ME£TOYLOV TOVD OLKOVUEVLKOU II@CTPLAPYELOVD EV 00XC
>>O Ayıoc Z£p'YLOQ« Ka O1 1|YOLLEVOL QDTOD (1881—-1936), Katerın1ı: Tert10s 1991,
88

Dıie Kırchengeschichtsschreibung über dıe russische orthodoxe Kırche VO Oraben!
der bolschewıistischen Revolution bIs ZU Ende der kommunistischen Herrschaft rag oft
dıe Merkmale eiıner Schwarzweıißmalerel, der Verallgemeınerun und der Sıimplıifizlie-
Iung Zu leicht werden pauschale Vorwürtfe erhoben, dıe C ın der Ba-
enzeıt mıt dem Staat sehr CN Inert SCWESCH ware und iıhre soz1alen ufgaben vernach-
äss1ıgt hätte, Oder viele 1SCHNOTe in der eıt nach 191 / mıt den kommunistischen
Atheısten ZUSamenNn gearbeıtet hätten. Die geschıichtliche Wahrheit Ssine 1ra ei stud1io
über diese Zeıtabschnitte wıird deshalb 1UT angsam Aalls Tageslıcht kommen. Hıerbe1i wird
VOT em geduldıige Archivforschung vonnoten se1InN.

ıne solche Archıvforschung 1eg dem volumınösen Werk VOIN zugrunde, das der
Theologischen Fakultät der Arıstoteles-Universıtät Thessalonıkı qals Dissertation orgele-
SCH hat Es erscheint einem eıtpunkt, dem das Augenmerk vieler interessierter
Menschen aufgrund der fast revolutionären Umsgestaltung in der ehemalıgen SowjJetunion
nach oskau gerichtet ist, und rag AT Beleuchtung der irchengeschichte des Mos-
kauer Patrıarchats VON 881 ıs 936 AUus einem bestimmten Blickwinkel be1

Den Hauptgegenstand der Abhandlung macht nämlıch das Metochion! des Okumeni-
schen Patrıarchats In oskau und insbesondere se1ne bte Aus, dıe eine ständige
Vertreter des Okumenischen Patrıarchats beim Moskauer Patrıarchat Waren Die (ie-
schichte des Metochions, welches den Namen des »Heılıgen Serg10S« trug, beginnt miıt
der Entscheidung der Dırıgierenden Synode derT ublands 1im z 1881, dıe
591 erbaute und inzwıschen verlassene TC des Serg10s VOIN Radone% (Krapıvens-
kystrasse der Petrovsky-Allee, Moskau) dem Ökumenischen Patriarchat als Metochion

überlassen, und der Gründung des Metochions urc den Ökumenischen atrıarchen
Joakım IL 1ImM selben Jahr (S 73 {f.) Das Ende des Metochilons kennzeichnen die vergeb-
lıchen emühungen des Ökumenischen Patrıarchats, zuletzt 1m Jahre 1936., VON den
sowJetischen ehorden dıe Genehmigun für dıe Einreise eiInes es erhalten,
nachdem der letzte Ab:t, der Archimandrıiıt Basıle1io0s VO V atopediou-Kloster, nach zehn-
ger Amtszeıt September 1934 starhb (S 748 {f.)

erden en und Werk des etzten es, Basıle1i0s VO V atopediou-Kloster, 1im
Teil des Buches S 627—760) behandelt, legt der Vf. das en und das Werk der

METOYLOV (hergeleıtet VONV teılhaben) bezeichnet iıne Dependance, eın rchen- DZW. Klostergut
einer autokephalen orthodoxen Kırche, das sıch innerhalb der Jurisdiktion eiıner anderen autokephalen Kırche
eilmnde! Die rmrıchtung erfolgt UTrc Genehmigung der Jeweıligen UOrtskıirche


